
 Treuester Vertreter ist die Elster
AUTORENLESUNG  Ernst Paul Dörfler hat in seinem Buch das Liebesleben der Vögel be-
lauscht. In Tröbsdorf wusste er Erstaunliches und auch Vergnügliches zu berichten.
VON HANS-DIETER SPECK

TRÖBSDORF - Stimmiger geht es nim-
mer: In den Gehölzen hinter dem
Tröbsdorfer Gasthof sangen Vögel
ihr Abendlied, drinnen sprach man
über die Amouren der gefiederten
Freunde. Ernst Paul Dörfler (58),
promovierter Naturwissenschaft-
ler, Ökologe und engagierter Natur-
schützer, ausgezeichnet mit meh-
reren Umweltpreisen, stellte auf
Einladung des Regionalverbandes
„Unteres Unstruttal“ des Natur-
schutzbundes und seiner Vorsit-
zenden Helene Helm sein jüngst er-
schienenes Buch „Die Liebe der Vö-
gel - Vom ersten Lustgeträller bis
zur Reise in den Süden“ vor.

Das Werk ist eine Wucht - orni-
thologisch exakt beobachtet, doch
witzig, augenzwinkernd und mit-
unter menschelnd erzählt. Über die
Liebe der Vögel sei bislang nichts
publiziert worden, sagte Dörfler,
das habe er nun nachgeholt. Sein
Liebesbuch aus der Vogelwelt ist
kein Lehrbuch für pensionierte
Oberlehrer. „Es wendet sich auch
nicht an Ornithologen, eher an de-
ren Frauen“, warnte der witzige
Naturwissenschaftler. „Ich will von
vielen Menschen verstanden wer-
den, will sie emotional erfassen.“

Und dies wurde den Naturfreun-
den in der aufgeschlossenen Tröbs-
dorfer Runde rasch klar. In der Vo-
gelwelt geht es nämlich zu wie im
menschlichen Leben. Es gibt Zärt-
lichkeit und Eifersucht, Fürsorge
und Ehestreit, Brautgeschenke, Fa-
milienpflichten und Grundstücks-
erwerb. Manche Hochzeit wird zu
Wasser, zu Lande und in der Luft
stürmisch gefeiert. Auf der Balz
will man gesehen und gehört wer-
den. „Jedes Vogelmännchen möch-
te da ein kleiner König sein. Wie
der Zaunkönig“, sieht es Dörfler.
„Der nur zehn Gramm schwere Vo-
gel präsentiert sich mit gewichti-
ger Stimme und steil aufgestelltem
Schwanz.“ Überhaupt diese Liebes-
spiele! Da kam der Ornithologe re-
gelrecht ins Schwärmen: „Bei einer
Gruppenbalz läuft ein ganzes Team
auf. Das sind wahrlich die präch-
tigsten Spiele in der Vogelwelt.“

Faszinierende Bilder aus dem
Buch wurden auf der Leinwand ge-
zeigt. Der Autor konnte eine Reihe
namhafter Naturfotografen für die
Illustrationen gewinnen. Da sind
einmalige Aufnahmen vereint,

zum Staunen, aber eben auch zum
Schmunzeln. Erstaunliches tritt so
in Wort und Bild im Buch zutage,
welches ein guter Unterhalter wie
Dörfler in Tröbsdorf so recht
schmackhaft machen konnte. Da

waren auch die heimischen Natur-
freunde bald mitten in einer Dis-
kussion. Gehen Vögel auch fremd?
„Sie gehen“, weiß Dörfler. Jüngst
hat der „genetische Fingerab-
druck“ - nun auch in der Vogelfor-
schung angewandt - Erstaunliches
ans Licht gebracht. Wer schiebt da
wem was ins Nest? Das ist keine
Frage mehr. Die treuste Vogeldame
- das hat man schon mal herausge-
funden - ist Frau Elster. Die Kü-
cken, die aus den Eiern schlüpfen,
stammen hundertprozentig von
ihrem Elstermann. Das ist anderen-
orts unter dem Himmel nicht im-
mer der Fall. Geheimnisse und
Wunder werden aufgedeckt. Das
Leben der Vögel ist ungleich farbi-
ger und schillernder als wir glaub-
ten. „Diesbezüglich“, so meinte der
seit 1983 freiberufliche Schriftstel-
ler mit werbendem Augenzwin-
kern, „eignet sich mein Buch auch
als Hochzeitsgeschenk für junge
Leute. Damit sie wissen, wie das in
der Natur so richtig läuft.“

Ernst Paul Dörfler: „Die Liebe der Vögel
- Vom ersten Lustgeträller bis zur Reise

in den Süden“, erschienen im Verlag Janos
Stekovics - ISBN 978-3-89923-220-2.

Vergnügliche Autorenlesung in Tröbsdorf: Ernst Paul Dörfler (r.) stellt sein neues Buch „Die Liebe der Vögel“ vor.

Ein Beispiel aus den Illustrationen, die das Buch bereichern: Der Liebestanz
der Kraniche - beobachtet von Wolfgang Klaeber.        FOTOS UND REPRO: H.-D. SPECK

GENERALSTAATSANWALT

Ein Rückgang
der Fälle ist zu
verzeichnen
Geschäftszahlen für
2008 wurden vorgelegt.
NAUMBURG/HH - „Die Geschäftszah-
len bei den Staatsanwaltschaften
des Landes Sachsen-Anhalt sind im
letzten Jahr um minus 2,8 Prozent
zurückgegangen. Es gibt allerdings
eine unterschiedliche Entwicklung
bei Verfahren gegen bekannte und
gegen unbekannte Täter“, so Gene-
ralstaatsanwalt Jürgen Konrad.
Während Ermittlungsverfahren
gegen bekannte Tatverdächtige
stark abgenommen haben (minus
7,5 Prozent), hätten sich die Ver-
fahren gegen Unbekannt erhöht
(plus 3,6 Prozent). Damit habe sich
die Aufklärungsquote verringert.
Der Anteil der Ermittlungsverfah-
ren gegen bekannte Täter liege
aber noch immer über demjenigen
gegen unbekannte Täter. Vor dem
Jahre 1998 sei dies noch anders ge-
wesen.

Die absolute Verfahrensanzahl
im Jahr 2008 beträgt über 262 000.
Diese Verfahren werden von insge-
samt 234 Staatsanwälten und
Amtsanwälten bearbeitet. Konrad:
„Für die gewissenhafte und zügige
Erledigung der Verfahren gebührt
ihnen mein Dank.“

Mehr als 85 Prozent aller Ermitt-
lungsverfahren gegen bekannte
Täter konnten innerhalb von drei
Monaten abgeschlossen werden.
Bei 60 Prozent der Verfahren be-
trug die Erledigungsdauer sogar
weniger als einen Monat. Beson-
ders hervorzuheben seien die Sach-
bearbeiter der Staatsanwaltschaft
in Halle und ihrer Zweigstelle in
Naumburg für die überdurch-
schnittlich schnelle Aktenbearbei-
tung sowie die Dezernenten der
Staatsanwaltschaft in Magdeburg
für die hohe Pro-Kopf-Erledigung
von Verfahren. Im eigenen Hause,
der Behörde der Generalstaatsan-
waltschaft in Naumburg, war im
letzten Jahr - entgegen dem allge-
meinen Trend - kein Geschäfts-
rückgang zu verzeichnen, heißt es
weiter. Im Gegenteil: Die Anzahl
der Beschwerde- und Revisionsver-
fahren hat nochmals - wie schon in
den Vorjahren - zugenommen (plus
4,3 Prozent). Hier sind neun Dezer-
nenten, zumeist Oberstaatsanwäl-
te, und zwei Abteilungsleiter mit
über 2 580 Rechtsmittelverfahren
befasst gewesen.

Bei den Verfahrensbeteiligten
(Beschuldigten, Geschädigten, An-
wälten) sei eine zunehmende
„Rechtsmittelfreudigkeit“ zu beob-
achten. Gerichtliche Entscheidun-
gen erster Instanz oder Entschei-
dungen der Staatsanwaltschaften
würden oftmals nicht akzeptiert,
sondern vermehrt angefochten.
Von den 1 366 Beschwerden gegen
Einstellungsbescheide der Staats-
anwaltschaften hatten im letzten
Jahr allerdings nur 21 (vorläufigen)
Erfolg (1,5 Prozent), was für die
Qualität der geleisteten Arbeit
spreche.

In den einzelnen Kriminalitäts-
bereichen ist ein uneinheitlicher
Trend hinsichtlich der Kriminali-
tätsentwicklung zu beobachten.

Abgenommen haben: Ermitt-
lungsverfahren gegen bekannte
Tatverdächtige (minus 7,5 Pro-
zent), Ermittlungsverfahren wegen
Ladendiebstahls (minus 8,6 Pro-
zent), Ermittlungsverfahren wegen
Betäubungsmittelkriminalität (mi-
nus 18,8 Prozent), Ermittlungsver-
fahren wegen Jugend- und Heran-
wachsendenkriminalität (minus
19,6 Prozent), Ermittlungsverfah-
ren wegen Umweltstraftaten (mi-
nus 25,9 Prozent), Ermittlungsver-
fahren wegen fremdenfeindlicher
Straftaten (minus 31,1 Prozent),
Ermittlungsverfahren wegen Kin-
derpornografie (minus 72,2 Pro-
zent). Zugenommen haben: Ermitt-
lungsverfahren wegen Erwachse-
nenkriminalität (plus 1,3 Prozent),
Ermittlungsverfahren gegen unbe-
kannte Täter (plus 3,6 Prozent), Er-
mittlungsverfahren wegen Korrup-
tionsdelikten (plus 26,1 Prozent;
bei äußerst geringer absoluter An-
zahl), Ermittlungsverfahren wegen
Wirtschaftskriminalität (plus 33,0
Prozent). 

Ministerin will einheitliche Besoldung
Angela Kolb ist für die gleichberechtigte Bezahlung der Richter und Justizbeamten. 
NAUMBURG/HH - Sachsen-Anhalts
Justizministerin Prof. Dr. Angela
Kolb fordert, dass Richter und Jus-
tizbeamte in Deutschland einheit-
lich besoldet werden. „Der Bund
muss wieder für das Laufbahnrecht
und die Besoldung der Richter und
Justizbeamten der Länder zustän-
dig sein“, verlangte Kolb nach ei-
nem Treffen der Justizminister von
Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Sachsen, Sachsen-An-
halt und Thüringen in Potsdam.
„Die Bundesländer werden dem-

nächst bei der Besoldung ihrer
Richter und Justizbeamten in einen
Wettbewerb zueinander treten“,
sagte Kolb. „Es ist nicht gut, wenn
sich hier eine Schere immer weiter
öffnet.“ Der Wettbewerb werde
sich nicht nur darauf beschränken,
wie hoch die Besoldung in den Bun-
desländern jeweils sein werde.
„Unterschiede im Laufbahnrecht
und damit bei den Aufstiegsmög-
lichkeiten werden den Wettstreit
zwischen den Ländern weiter ver-
stärken“, so die Ministerin. Grund-

lage der Zuständigkeit der Länder
für das Laufbahnrecht und die Be-
soldung ist eine Änderung von Ar-
tikel 74 des Grundgesetzes. Seit
September 2006 können die Bun-
desländer über das Laufbahnrecht,
die Besoldung und die Versorgung
der Richter und Beamten selbst
entscheiden. „Diese Eigenständig-
keit darf jedoch nicht dazu führen,
dass andere verfassungsrechtliche
Garantien wie die einer funktionie-
renden Verwaltung und eines ef-
fektiven Rechtsschutzes in der Zu-

kunft nicht mehr erfüllt werden
können“, sagte Kolb. Einige Bun-
desländer haben damit begonnen,
ihr Dienst- und Besoldungsrecht
umzustellen. Die Justizminister
der neuen Bundesländer haben be-
schlossen, eine Arbeitsgruppe ein-
zusetzen, die beobachten soll, wie
sich unterschiedliche Besoldungen
in den Ländern auf die Justiz aus-
wirken. Die Arbeitsgruppe soll
Empfehlungen geben, wie die Mo-
bilität der Richter und Beamten er-
höht werden kann.

Ein besonderes Festmenü für die Tiere
Den schmackhaften Mix aus Äpfeln, Bananen und bunten Eiern gab es beim beliebten
Tierparkfest in Bad Kösen für die gefiederten und befellten Bewohner
BAD KÖSEN/HDS - Bunte Eier gab es
zum Osterfest im Bad Kösener Tier-
park nicht nur für die Kinder. Auch
Vierbeiner konnten sich darüber
freuen. Die Paviane lieben diese
Speise, die sie sorgsam schälen, Bä-
rin Anka mag sie und reineweg ver-
rückt danach sind die kleinen Na-
senbären.

Beim Tierparkfest war das zu
den Fütterungszeiten die Attrak-
tion. Tierpflegerin Anne Mut-
schmann wartete mit einem Menü
auf: Äpfel, Bananen und eben rote,
gelbe und grüne Eier. Streit kam
nicht auf, und auch das einzige Na-
senbärmännchen, das sich mit vier
Weibchen und zwei Kastraten das
Gehege teilt, bekam reichlich vom
Festmenü ab. Tausende von Besu-
chern wurden am Karfreitag und

an den Osterfeiertagen im Bad Kö-
sener Tierpark gezählt. Der Tier-
parkverein hatte Ponyreiten orga-
nisiert, Lama und Alpakas spazier-
ten durch den kleinen Zoo, Kinder-
spiele gehörten zum Programm
und das Jugendhaus der Reha-Kin-
derklinik war mit Schmink- und
Mal-Tischen gekommen und hatte
auch selbst gebackenen Kuchen
mitgebracht. Der Schützenverein
war mit einem fahrbaren Luftge-
wehrschießstand im Park. Musik
gab es aus der Konserve. „Fuchs,
du hast die Gans gestohlen“, wurde
aber nicht gespielt, obwohl ganz
aktuell. Ein wild in der Flur leben-
der Reineke hatte sich seinen Os-
terbraten aus dem Tierpark besorgt
- eine Graugans fiel dem Räuber
zum Opfer. Osterbescherung bei den Nasenbären mit Tierpflegerin Anne Mutschmann.

FERIENSPASS

Heiße Rhythmen
Morgen werden alle Ferienkin-
der ins Kulturhaus der Stadt Wei-
ßenfels eingeladen. Ab 9.30 Uhr
lädt die Leiterin des Tanzstudios,
Heike Lattermann, bei heißen
Rhythmen zum Mitmachen ein.
Bewegung nach Musik wird ganz
groß geschrieben. Wer Mut hat
und sich traut, kann gern sein
eigenes Talent unter Beweis stel-
len. Die Dauer der Veranstaltung
beträgt zirka 60 Minuten. Karten
kosten für Kinder drei Euro und
für Erwachsene.

Die veröffentlichten Lesermeinungen müs-
sen nicht mit der Meinung der Redaktion
übereinstimmen. Die Redaktion behält sich
das Kürzen von Leserbriefen vor. Briefe und
E-Mails bitte mit vollem Namen und Post-
anschrift versehen.

Zur Entscheidung
am 19. April 
Verkaufen sich die Bad Kösener
nicht vielleicht zu früh? 

Am 19. April ist es wieder so
weit, wir „Bad Kösener“ sol-

len entscheiden. Ausgerechnet
zwei Tage, bevor das Verfas-
sungsgericht über die Klagen
gegen die Gemeindereform ein
Urteil spricht. Ich lebe seit elf
Jahren in Bad Kösen. Durch
meine Tätigkeit bin ich nicht
jeden Tag in der Stadt. Trotz-
dem bin ich ein Bad Kösener.
Verlebe meine Freizeit hier,
arbeite in einem Verein mit
und genieße das Umland. Das
soll nun nur noch „OT Bad Kö-
sen“ sein? Das hin und her auf
der Veranstaltung am 1. April
in der Reha-Klinik machte mich
nachdenklich, trotzdem hatte
ich das Gefühl, alles ist schon
beschlossene Sache. Minister
Holger Hövelmann sagte eine
Teilentschuldung wird es ge-
ben, warum nicht auch ohne
Naumburg? Verkaufen wir uns
nicht zu früh? Was ist, wenn
die Gemeindereform kippt, ha-
ben wir dann nicht unsere
Eigenständigkeit zu früh aufge-
geben? Warum hat sich unser
neuer Bürgermeister vor der
Wahl noch für ein eigenständi-
ges Bad Kösen ausgesprochen,
„ich will mich für den Erhalt
Bad Kösens als Verwaltungs-
zentrum mit einem Dienstleis-
tungscenter für die Bürger ein-
setzten“. Knickt er zu früh ein?
Warum wurde der Bürgerent-
scheid 2007, wo sich die Mehr-
zahl der Kösener für ein eigen-
ständiges Bad Kösen ausspra-
chen, ignoriert? Daran sind die
meisten Kösener wahrschein-
lich selbst schuld, weil der von
den Einwohnern mehrheitlich
gewählte Gemeinderat dies
ignorierte. Auch der siebente
Entwurf zum Gebietsände-
rungsvertrag ist ziemlich
schwammig. Zum Beispiel: „Die
Stadt Naumburg verpflichtet
sich Vereine, Kultur- und Sozia-
le Einrichtungen zu erhalten
bzw. zu erbringen“. im nächs-
ten Absatz steht: „Verpflich-
tung entfällt, wenn sich Vor-
aussetzungen ändern, zum Bei-
spiel vertretbare Kosten nicht
vorhanden sind“. Gerade heute,
wo der Staat Schulden macht,
die wir früher oder später be-
zahlen müssen, kann sich jeder
ausrechnen, dass das Geld im-
mer knapp sein wird. Auch
wenn in den letzten Jahren zu
wenig für eine größere Gemein-
de getan wurde, sollten wir
nach vorn sehen und die Unter-
stützung vom Land, die ja auch
ohne Eingemeindung weiter-
geht, eigenständig fortsetzen.
Vielleicht hat die Bürgeranhö-
rung gar keinen Wert mehr,
weil der Deal schon beschlos-
sen ist. Ich werde trotzdem zur
Wahl gehen und nicht für die
Eingemeindung nach Naum-
burg stimmen. 
Mario Düsel, Bad Kösen
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